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À propos „Fortschrittliche Europäische Kraft“

VOM EURO-KOMMUNISMUS DER 70ER JAHRE
ZUR EURO-ENTKOMMUNISIERUNG DER JAHRE 2000

Die »Nationale Föderation der Vereinigungen für die kommunistische Wiedergeburt«
(»La Fédération Nationale des Associations pour la Renaissance Communiste« -
FNARC) hat sich mit nachstehendem Kommuniqué an verschiedene kommunistische
Parteien Europas gewandt.

Die Führung der Kommunistischen Partei Frankreichs (KPF) macht viel Aufhebens von der
Schaffung einer »Fortschrittlichen Europäischen Kraft« (»Force progressiste européen«-FPE),
die verschiedene Parteien Westeuropas umfassen soll. Unter den angekündigten Teilnehmern
figuriert weder die KP Griechenlands noch die KP Portugals. Statt dessen figuriert in diesem
Kreis die Gruppe «Synaspismos», die Erbin einer eurokommunistischen, antisowjetischen
Fraktion, die sich in den 70er Jahren von der KP Griechenlands abspaltete.

Auch verkündet L’Humanité, dass sich demnächst die «nordische Linke« (?) an die FPE an-
schließen werde. Nach unserer Kenntnis setzt sich diese nordische Linke hauptsächlich aus
sozialdemokratischen und ex-kommunistischen Parteien zusammen, wie dies in Schweden der
Fall ist. Schließlich macht der in der L’Humanité erschienene Artikel von Maurice Ulrich die
geheimnisvolle Ankündigung, dass mehrere um »Souveränität« besorgte Parteien nicht an der
FPE teilnehmen werden. Nicht weniger sybillinisch erklärt dieser Artikel, das die Führung der
KPF die Schaffung dieser Partei der Eurolinken, die auf dem 32. Parteitag beschlossen wurde,
»beschleunigen« möchten (zwölf Mitglieder des Nationalkomitees der KPF, darunter J.-C.
Danglot haben gegen diese Beschleunigung protestiert, die die Rechte des Nationalkomitees
verletzt).

Trotz der verführerischen und »im Trend liegenden« Präsentation dieser neuen europäischen
Partei, trotz des Beitritts bestimmter kommunistischer Parteien, deren Entscheidung die
FNARC nicht zu kommentieren hat, besteht aller Grund zu Misstrauen gegenüber etwas, was
gewisse Ähnlichkeiten mit einer Wiederbelebung des »Eurokommunismus« und der »Euro-
linken« der 70er Jahre aufweist. Damals hatten die Führer der italienischen KP und der KP
Spaniens (angeführt von dem Liquidator Santiago Carillo), denen sich die KP Frankreichs
unter George Marchais zeitweilig angeschlossen hatte, die internationale kommunistische
Bewegung gespalten, da sie ein Bündel von antisowjetischen, revisionistische Orientierungen
vertrat. Letztlich misslang diese Operation, ihre einzige Wirkung bestand darin, dem Antiso-
wjetismus Vorschub zu leisten, überall liquidatorische Tendenzen zu intensivieren und durch
den Bruch mit der KP Portugals die portugiesische Nelkenrevolution zu isolieren.

Heute stellt sich die Operation in einem ganz anderen Zusammenhang dar: In Frankreich be-
mühen sich die mutierten Führer um die totale Liquidierung dessen, was von der KPF noch
übrig ist. Auf dem 32. Parteitag haben sie die selbstmörderische Entscheidung für die Mutati-
on bekräftigt, ihre Beteiligung an der Regierung Jospin für gerechtfertigt erklärt, die »euro-
konstruktive« Orientierung von Francis Wurtz aufgegriffen und das Lancieren einer »europäi-
schen Kraft« angekündigt, die für Parteien der »Linken« offen ist. Mehrere Kommentatoren
haben in dieser Initiative das Mittel gesehen, den Willen der kämpferischen Kommunisten
dadurch zu umgehen, dass auf europäischer Ebene verwirklicht wird, was die Anhänger der
KPF immer noch mehr schlecht als recht auf nationaler Ebene verweigern: Einen »Parteitag
von Tour in umgekehrter Richtung« (d.h. die Wiedereingliederung der KPF in die Soziali-
stische Partei - PS -).
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Dieselben Führer, die die KPF in der »fortschrittlichen europäischen Kraft« auflösen, sind
übrigens in den meisten Regionen Frankreichs dabei, in den Regionalwahl-Listen der pro-
Maastrich-PS aufzugehen: Wie bei der Liquidierung Frankreichs, durch die der republikani-
sche Staat zwischen Europa und den Regionen in die Zange genommen wird, möchten die
Liquidatoren die Reste der KPF in die Zange zwischen Sozialregionalismus und Supranatio-
nalismus nehmen: Der Countdown der endgültigen Liquidierung der KPF läuft!

Die Flucht nach vorn zur Euro-Entkommunisierung der KPF ist eine Begleiterscheinung der
Flucht nach vorn der europäischen Machthaber zur Schaffung der kapitalistischen Vereinigten
Staaten von Europa. Nach dem Euro und der europäischen Armee geht es nun darum, eine
Verfassung zu verfügen, die den supranationalen Institutionen das Übergewicht verschafft
und dem Großkapital die Möglichkeit gibt, noch leichter als bisher die Souveränität der Na-
tionen zu umgehen und die Errungenschaften der Arbeiter zu vernichten.

Unter der direkten Aufsicht des supranationalen Europa zerstört der Machtapparat unter Chi-
rac wie auch der Unternehmerverband MEDEF die republikanische Verfassung, die sozialen
Errungenschaften, die öffentlichen Dienstleistungen, die Arbeitsplätze in Industrie und Land-
wirtschaft und die nationale Unabhängigkeit Frankreichs.

Unter diesen Bedingungen kann es nicht darum gehen, dem supranationalen europäi-
schen Rahmen irgendeine Rechtmäßigkeit zu attestieren, indem man eine europäische
Partei konstruiert, die eine Kreuzung aus Supranationalismus, Föderalismus und Sozi-
aldemokratie darstellt. Es kann nicht darum gehen, die »fortschrittliche Umorientierung«
des Europa des Kapitals als glaubwürdig erscheinen zu lassen, indem man die Illusion ver-
breitet, dass der europäische Rahmen entsprechend den Kräfteverhältnissen gestaltbar ist. Es
kann nicht darum gehen, der Utopie zu erliegen, dass ein »anderes» Europa, eine »andere«
Globalisierung, eine »andere« europäische Verfassung den Arbeitern Fortschritte bringen
könnten.

Derweil nun in Frankreich angesichts des unter der Macht von Chirac angerichteten Schadens
die Klassenauseinandersetzungen latent bleiben, geht es jetzt darum, eine breite Front des
Widerstands der Arbeiter Europas und der souveränen Völker gegen jede supranatio-
nale Verfassung aufzubauen, um für die Aufkündigung der supranationalen, neolibera-
len Verträge einzutreten, ohne Angst davor, eine europäische Integration in Frage zu
stellen, die synonym ist mit der Auflösung der Nationen und der politischen und sozialen
Errungenschaften. Kurz gesagt, für die Kommunisten geht es jetzt nicht darum, die Kon-
struktion dieses neuen imperialistischen Blocks des Europa von Maastricht zu »nachzubes-
sern«, sondern sich geradezu gegen den Rahmen von Maastricht zu wenden, und zwar in
der Perspektive eines prinzipiellen Kampfes gegen den Kapitalismus und für den Sozialismus.

Die Verteidigung der Souveränität der Nationalstaaten, eine fortschrittliche Orientierung, die
weit davon entfernt ist, im Widerspruch zur Renaissance des kommunistischen Internationa-
lismus zu stehen, ist solidarisch verbunden mit dem notwendigen Aufbau des Europas der
politischen und sozialen Kämpfe. Und insbesondere mit dem Widerstand gegen den aufkei-
menden europäischen Imperialismus, wie auch der Widerstand gegen den Unilateralismus der
USA mit der Forderung nach dem Wiederaufbau einer internationalen kommunistischen und
revolutionären Bewegung verbunden ist, die zu ihren marxistischen, leninistischen, antikapi-
talistischen und antiimperialistischen Grundlagen zurückfindet. Selbst wenn gemeinsame Ak-
tionen von Kommunisten der EU-Mitgliedsländer unternommen werden müssen, vor allem
um die europäische Konstruktion, die europäische Armee und die katastrophale Osterweite-
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rung der EU zum Scheitern zu bringen, muss doch die internationale kommunistische Bewe-
gung auf weltweiter Ebene wieder erstehen und nicht im imperialistischen Rahmen des kapi-
talistischen Europa. Die Hauptaufgaben, denen sich die Führer der KPF völlig entziehen, sind
die Verteidigung des sozialistischen Kuba, die Solidarität mit dem Widerstand des irakischen
Volkes und des palästinensischen Volkes, die Unterstützung der kolumbianischen Genossen
sowie all jener, die in der Dritten Welt unter besonders schwierigen Verhältnissen kämpfen.

In diesem Sinne ist die FNARC aktiv, um eine Aktionseinheit der wirklichen Kommunisten
Frankreichs entstehen zu lassen und um die Anstrengungen für den Wiederaufbau der kom-
munistischen und revolutionären Bewegung zu unterstützen. Insbesondere dürfen die Kom-
munisten nicht ihre Genossen in den ehemals sozialistischen Ländern im Stich lassen,
die verfolgt werden, weil sie ihr revolutionäres Ideal nicht verleugnet haben. Die Kommuni-
sten Frankreichs dürfen auch die Kommunisten und Revolutionäre Afrikas und des Mag-
hreb nicht vergessen, denen gegenüber die französischen Internationalisten, die Bürger eines
Landes, das eine kolonialistische und neokolonialistische Politik betreibt, eine vorrangige
Pflicht zur Solidarität haben.

Allerdings ist dies nicht die Richtung, die mit dem Aufbau der Fortschrittlichen Europäischen
Kraft verfolgt wird. Man kann sich sogar fragen, ob diese »Kraft«, deren ideologischer Kitt
ein verschwommener Alternativglobalismus und Antiliberalismus ist, nicht als Brückenfunk-
tion zwischen gewissen »neuen Kommunisten« und der Sozialdemokratie dienen wird, die
aus ihrer Absicht kein Geheimnis macht, die kommunistischen Parteien wieder im Schoß der
Sozialistischen Internationale »aufzunehmen«. Vergessen wir nicht, dass es der Weg über
Europa und die Sozialistische Internationale war, auf dem die italienische KP von Ochetto in
Italien selbst die eigene Auflösung vorbereitet hat!

Daher ergreift auch die FNARC die beschleunigte Initiative, ihren Appell an die Internatio-
nale Kommunistische Bewegung zu veröffentlichen, die gegenwärtig in den Vereinigungen
der FNARC im Hinblick auf den Nationalkonvent der kommunistischen Wiedergeburt im
Januar 2004 diskutiert wird. Dieser Text wird noch redaktionelle Änderungen erfahren, aber
es ist höchst Zeit, dass die Kommunisten der anderen Länder wissen, in welcher Richtung die
Kommunisten Frankreichs arbeiten, die der internationalen Klassensolidarität, der Verteidi-
gung der nationalen Souveränität und dem anti-imperialistischen Kampf treu bleiben.

Beim Aufbau eines proletarischen Internationalismus der zweiten Generation wäre es gefähr-
lich, sich den Führern anzuvertrauen, die die KPF an den Rand ihres Verschwindens geführt
haben. Es gilt wieder aufzubauen auf der bewährten Basis des Marxismus-Leninismus und der
Solidarität mit jenen, die dem wildesten Imperialismus Widerstand leisten, den man seit 1933
gesehen hat, und den Fidel Castro zu Recht als »nazi-faschistisch» kennzeichnet.

Zunächst schlägt die FNARC vor, dass die Kommunisten Europas zusammentreffen, um das
Projekt der supranationalen Verfassung zu bekämpfen und präventiv die Solidarität mit dem
sozialistischen Kuba zu verstärken.

Die baldige Schaffung eines Pols der kommunistischen Renaissance muss auch verstanden
werden als ein Beitrag der eindeutig kommunistischen Aktivisten Frankreichs zum Wieder-
aufbau eines wahren kommunistischen Internationalismus.

Übersetzung aus dem Französischen: Klaus von Raussendorff
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